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ort uni)
Hummer 3K - XI. Jahrgang ein Blatt für t)cimatlid)e Brt unb Kunft Bern, ben 24. September 1921

6ebrud?t unb oerlegt eon Jules Werber, Budjbruckerel, Berti S

—- 3roei ©ebidjte oon (Ebgar (Eftappuis.
3nt ftillen Sal.

Du ftilles Cal der Sehnfucbt und der Rub,
Wo fid) im Grund ein filbern Bäcblein windet
Und Teinen Weg ins laute £eben findet,
leb träum' in dir und fcblieft' die Augen zu.

Rod) über mir, am blauen Bimmeiszelt,
Segelt der Wolken weifte, flücbt'ge Scbar.

Sie ziebt dabin und wandert immerdar
Bis an das unbeftimmte Ziel der Welt.

Um mid) des Waldes dunkelgrüne Dacht.

Die Bäume atmen leis, oom Wind bewegt.
In meiner Seele ficb ein Klingen regt,
Das in der Seligkeit um mid) erwacht.

©rbe!

6ine Bandooll rde bob id) auf,
£ieft fie langfam durd) die Singer gleiten,
Dachte an des fllenfchen £ebenslauf,
£ann in unermeffene Bimmeisweiten.

Weid) und unfebeinbar lieft fie fid) füblen,
Und zu Staub zerdrücken durd) die Singer.
lReine Stirne könnt' id) an ibr kühlen. —
Grde wirft aueb du!... du Weltbezwinger —

einft im Grabe wird zu 6rde werden, ;

Was bier rang und ftritt, was beift fid) febnte.
Was fo groft fid) füblte, bier auf erden,
Und den 6öttern gleid) fid) immer wähnte.

3)06 oerlorette Sachen.
erzäblung oon

' SBiertes Äapitel.
2tm fOtorgen, ben einen fdjönen Sag attfagte, ftanb 3in

ftine benn auch in alier grübe auf unb rüftete ficb sum

SBanbern; benn fie mo lite, obfehon fie beinahe brei Stum
ben weit gu geben batte, bemütig gu guft pilgern, angeregt

ohne 3weifel non bem mallfabrenben StRüttercfsen unb weil

fie fo am eheften ibren (Sebalden überlaffen war. Sie

gog ein ipaar ihrer ehemaligen ftarien fBorfteberinnenfchuhie

an, welche ihr jeftt trefflich gu flatten famen, unb belob

fid) auch' mit einem Storbe, in welchem fie für bie guten

Urchriften eine ©abe barg, eine glafdje guter reiner Sahne,

ein frifcRes SBeigenbrot, ein (Düteben Scbnupftabal für bie

äRutter, welche, wie fie wuftte, troft ihrer SBeltentfagung

gerne ein frischen nahm, wenn fie es haben lonnte, unb

für bie (Dodfter ein iftaar gute neue Strümpfe. So feftürgte

fie ihr 5tleib unb begab ficb auf ben 2Beg, ftatt bes 33ilger=

ftabs freilich einen Sonnenfchirm in ber Sanb, ber ihr
nebft bem breitranbigen Strohhut genugfam Schatten gab.

Sie überlegte fich mährenb bes ©ebens noch alles,

was fie oon ben grauen wuftte, unb befreunbete fich im»

mer mehr mit bem gefaftten Slorfafte.

13
Gottfried Keller.

(Die SRutter llrfula mar als arme Dienftmagb in bie
©egenb gelommen unb hatte ftitl unb brao ihrer Pflicht
gelebt. 21 Hein fie liebte bamais, wie fie fagte, bie SBelt
unb gab einem Sohn woblbabenber fianbleute, gerührt oon
feiner ©utmü tig feit unb Sergengeinfalt, ©ebör, alfo baft
fie fich gufammentaten, arm wie bie (Dterleia bes gelbes,
unb ein 93aar würben. Denn ber fOlann würbe fofort oon
ben Seinigen oerftoften unb oerlaffen unb fie gaben ihm
nicht einmal einen leeren Solgforb mit. Sie lebten nun
lummerlich als (Xaglöftner in einer elenben entlegenen öiitte
unb waren oerlaffener, als alle fKobinfone auf ihren Snfeln.
Sie lenlten mit ihrer (Einfalt unb ©ebulb alle Sarthergig*
teit ber äRenfchen auf fich, mitten in einer reichen unb eftrift»

lieh milben £anbfcf>aft, wie ber fötagnet bas (Eifen; alles,
was oon hochmütigem äRiftoerftanb ringsum oorhanben war,
fdjien fich oereinigt gegen bie 2lrmen gu richten, fo baft
einer ben anbern am Seifen hinberte unb fie noch bagu

lachten; unb niemanb wuftte warum, wie es in ber SBelt

fo gehen fann.
(Das graudfen war aber immer nod) oon Sßeltluft

erfüllt. Sie lodte eine bide Sauernlafte, bie in ber Dtahe

vrc unb
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----- Zwei Gedichte von Edgar Chappuis.
Im stillen Tal.

vu stilles Sal ster Zebusucht unst ster Kuh.

M sich im Sruust ein silbern kächieiu wiustet
llust seinen Mg ins laute Leben siustet,

Ich träum' in stir unst schließ' stie stugen XU-

Poch über mir, am blauen Himmelszelt,
Zegeit ster Mikeu weiße, stücht'ge 5char.

Zie Xiehl stahin unst wanstert immerstar
Vis an stas unbestimmte Äel ster Mit.
Um mich stes Mistes stunlcelgrüne stacht,

vie käume atmen leis, vom fViust bewegt.
In meiner Seele sich ein Klingen regt,
vas in ster Seligkeit um mich erwacht.

Erde!
Line hanstvoll Lrste bob ich aus.
Ließ sie langsam sturch stie Singer gleiten,
vachte an stes Menschen Lebenslaus,
5ann in unermessene himmelsweiten.

Mich unst unscheinbar ließ sie sich süblen.
Unst XU Staub Xerstrücken sturch stie Singer.
Meine Stirne konnt' ich an ihr kühlen. —
Lrste wirst auch stu!.. stu MltbeXwinger.. -
Linst im Srabe wirst Xu Lrste wersten,
Ms hier rang unst stritt, was heiß sich sehnte.

Ms so groß sich sühlte, hier aus Lrsten,
Unst sten Söttern gleich sich immer wähnte.

Das verlorene Lachen.
LrXählung von

Viertes Kapitel.
Am Morgen, der einen schönen Tag ansagte, stand In-

stine denn auch in aller Frühe auf und rüstete sich zum

Wandern,- denn sie wollte, obschon sie beinahe drei Stun-
den weit zu gehen hatte, demütig zu Fuß pilgern, angeregt

ohne Zweifel von dem wallfahrenden Mütterchen und weil

sie so am ehesten ihren Gedanken überlassen war. Sie

zog ein Paar ihrer ehemaligen starken Vorsteherinnenschuhe

an, welche ihr jetzt trefflich zu statten kamen, und belud

sich auch mit einem Korbe, in welchem sie für die guten

Urchristen eine Gabe barg, eine Flasche guter reiner Sahne,

ein frisches Weizenbrot, ein Dütchen Schnupftabak für die

Mutter, welche, wie sie wußte, trotz ihrer Weltentsagung

gerne ein Prischen nahm, wenn sie es haben konnte, und

für die Tochter ein Paar gute neue Strümpfe. So schürzte

sie ihr Kleid und begab sich auf den Weg, statt des Pilger-
stabs freilich einen Sonnenschirm in der Hand, der ihr
nebst dem breitrandigen Strohhut genugsam Schatten gab.

Sie überlegte sich, während des Gehens noch alles,

was sie von den Frauen wußte, und befreundete sich im-

mer mehr mit dem gefaßten Vorsatze.

lZSottsriest Keller.

Die Mutter Ursula war als arme Dienstmagd in die
Gegend gekommen und hatte still und brav ihrer Pflicht
gelebt. Allein sie liebte damals., wie sie sagte, die Welt
und gab einem Sohn wohlhabender Landleute, gerührt von
seiner Gutmütigkeit und Herzenseinfalt. Gehör, also daß
sie sich zusammentaten, arm wie die Tierlein des Feldes,
und ein Paar wurden. Denn der Mann wurde sofort von
den Seinigen verstoßen und verlassen und sie gaben ihm
nicht einmal einen leeren Holzkorb mit. Sie lebten nun
kümmerlich als Taglöhner in einer elenden entlegenen Hütte
und waren verlassener, als alle Robinsone auf ihren Inseln.
Sie lenkten mit ihrer Einfalt und Geduld alle Hartherzig-
keit der Menschen auf sich, mitten in einer reichen und christ-

lich milden Landschaft, wie der Magnet das Eisen; alles,
was von hochmütigem Mißverstand ringsum vorhanden war,
schien sich vereinigt gegen die Armen zu richten, so daß
einer den andern am Helfen hinderte und sie noch dazu

lachten; und niemand wußte warum, wie es in der Welt
so gehen kann.

Das Frauchen war aber immer noch von Weltlust
erfüllt. Sie lockte eine dicke Bauernkatze, die in der Nähe
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